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Stalins hinterlistiges Spiel entlarvt
UosksiL suckle den Xrieg,um die V̂ ellrevolulion ru evtkaeken - Lekeimallvie suo ^ an die k̂ Omialerv

IL1g«llde r j ok1 der k̂ L» Dresse
Lissabon,  5 . Miirz. Aufsehenerregende

Enthüllungen übe» die Pläne Stalins macht
die portugiesische Zeitung „Diario de Manha"
in einem Artikel, der alle harmlosen Beteue¬
rungen des weltrevolutionären Bolschewismus
und der Dritten Internationale einzeln zer¬
pflückt und den Völkern des Kontinents die
Sowjetunion als den schärfsten Feind Euro¬
pas vor Augen stellt. Das Blatt zitiere eine
»»bekannte Ansprache Stalins im Herbst 1838
an das Politbüro , welche manche bisher dun¬
kel gebliebenen Zusammenhänge erhellt.

Laut „Diario de Manha " sagte Stalin
damals: „Ich bin restlos davon überzeugt,
daß, wenn wir einen Vertrag mit England
und Frankreich machen, Deutschland in der
politischen Frage zurnckweichen wird, umeinen Modus vivendi mit den Westmächten zu
finden. Damit würde der Krieg vermieden.
Der entstehende Friede nszu st and
wäre aber für uns Sowjets außer¬
ordentlich gefährlich.  Wir haben dar¬um den Vorschlag des Reiches, einen Nicht-

Angriffs -Pakt abzuschließen, angenommen.
Denn so wird Deutschland gegen Polen los¬
schlagen und die Intervention Frankreichs
Uiid Englands unvermeidlich. Westeuropa
wird eine gründliche Zerstörung erleiden. Wir
haben jedoch die Möglichkeit, aus dem Kriegeso lange heranszublelben, um die Stunde
einer gün  siegen Intervention ab-z u w a r t c n.

Unsere Interessen schreiben uns eine solche
Haltung vor, weil die Weltrevolution nur
durch einen Krieg durchgesührt werden kann.
Unter solchen Bedingungen ist unsere Ent¬
scheidung klar. Wir müssen den deutschen Vor¬
schlag annehmcn und die französisch-englische
Mission mit einer höflichen Antwort zurück-
schicken. Wesentlich ist dabei für uns . daß
der Krieg so schnell wie möglich
nusbricht und so lange wie mög¬
lich dauert.  Inzwischen müssen wir die
kommunistische Arbeit in den kriegführenden
Staaten intensivieren, um im günstigen
Augenblick gut vorbereitet zu sein."

Nach den Informationen des portugiesischen
Blattes wurden diese Ausführungen Fes

Kreml-Gewaltigen wenige Tage nach Kriegs¬
ausbruch durch eine Geheimanweisung
an die Komintern  ergänzt , in der es

^ ,,̂ ie Errichtung des bolschewistischen Regi¬mes in allen kapitalistischen Ländern bleibt das
einzige Ziel der Sowjetunion . Nur durch
den Krieg  und durch unsere Außenpolitik
können wir das Ziel der Weltrevolntion errei¬
chen. Wir haben nun unser Ziel erreicht, den
allgemeinen Krieg, ohne daß die Menschheituns dafür verantwortlich macht und wir au
ihm tcilnehmen."

Diese Darstellungen und Enthüllungen einer
rcgicrungsnahen Zeitung eines neutralen
Landes werden zweifellos in aller Welt ihren
Eindruck nicht verfehlen, handelt es sich doch
um einen wesentlichen Beitrag zur Kriegs-
schuldfrage und um eine Warnung an die
Länder, die in restloser Blindheit den Feind
der Menschheit unterstützen und stolz ihren
Bundesgenossen nennen.

Deutschland und seine Verbündeten aber
führen den Krieg -zur Rettung der Welt vor
dem Bolschewismus, gegen den es nur einen
Schntzwall gibt: die deutsche Ostfront.

Unser Gegenangriff am Donez gewinnt weiter Raum
Kegen und 8cirlarnrn kekivciern die kävapie an der 8üdironi - Zorvsetisckes ? anversterben in» kaum von Orel

Berlin,  4 . März . Im ganzen Süden der
Ostfront herrscht Tauwrttrr . Im Sumpfge-
.birt nördlich des Kuban-Brückenkopfes kämpf¬
ten unsere Soldaten gestern stellenweise bereits
bis zu den Hüften im Wasser stehend. Trotz
des tief verschlammtenGeländes und des an¬
haltend starken Regens verfolgten sie die an
den beiden Vortagen zurückgetriebcnen Bol-
schewisten Ibis kn die Lagunen des ÄsonischenMeeres.

Die Abschwächung der feindlichen Angriffs-
tatigkeit an der Mi ns - Fr »nt  ist danegennicht nur eine Folge des Tauwctters . Sie
liegt vielmehr an den hohen Verlusten des
Feindes bei seinen erfolglosen Angrifsen in
den letzten Febrnnrtagen begründet. Mit wei¬teren Angriffen der Bolschewisten in diesen,
Abschnitt ist jedoch zu rechnen.

Der Gegenangriff unserer Truppen am
mittleren und oberen Donez  führte
zu weiteren Erfolgen. Neue breite Abschnittedes südlichen Donezufers mit zahlreichen Ort¬
schaften. darunter die Stadt Slawjansk,
wurden genommen, der Feind nach Norden
zurückgeworfen.

Weit hinter der Front geht das Kessel¬
treiben gegen abgeschnittene, teilweise starke
feindliche Kampfgruppen weiter. Schon am
Vortage hatten unsere Truppen am Rande
des Ringes , den sie südlich Eharkow  um
die Masse der 3. sowjetischen Panzer-
Armee  gelegt haben, eine Anzahl feindlicher
Panzer abgeschossen und weitere erbeutet. Beiden längsten, nach allen Richtungen geführten
vergeblichen Ausbruchsversuchen des Feindes
wurde eine starke Kolonne abgcsprengt und
vernichtet. Zur Verengung des Kessel vor-stoßenbe ^ -Einheiten nahmen nach hartem
Kampf einen größeren Ort . Der Ring um
die sowjetische Stoßarmee schrumpft immer
mehr zusammen, und der Druck gegen die sich
verzweifelt wehrenden Bolschewisten wächst
von Tag zu Tag. Weiter südöstlich wurde
ebenfalls tief im Hintergelände der Front
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eine abgeschnittenc feindliche Gruppe zum
Kampf gestellt und aufgerieben.
Bei der Säuberung des waldreichen Geländes
fielen 20 Panzer und ein Panzerspähwagen
in unsere Hand. Im Kampf gegen abge¬
sprengte Teile der sowjetischen Stotzarmeenschoß eine Batterie der leichten Flakabtei¬
lung 77 einen von starken feindlichen Kräften
verteidigten Ort iw Brand .und v".rn.ickftete di?
sowjetische Besatzung. Andere Batterien der
gleichen Flakabteilung zerschlugen südwestlichJsjum  die Neste der 41. sowjetischen Gardc-
schützendivision. Beim Aufräumen des Kamps-
feldcs wurden 410 gefallene Bolschewisten ge¬funden, unter ihnen der Kommandeur der
aufgeriebenen Division und 15 Offiziere. Die
letzten Splitter der feindlichen Einheit , dar¬
unter fünf Offiziere, gerieten in Gefangen¬schaft.

Bombcntragende Verbände der Luft¬
waffe  waren trotz des ungünstigen Flug¬
wetters gegen feindliche Truppen . Versor-
nngsstützpunkte und Nachschnbbahnen im
ianm südöstlich Charkow  eingesetzt. Wei¬

tere Kampffliegerstaffeln bombardierten auf
Grund von Meldungen ungarischer Aufklärer
die Bahnstrecke bei Kupjansk  und zertrüm¬
merten mehrere Züge. In der Nähe der Front
zerstörten Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
mehrere vom Feind stark belegte Ortschaften.
Die ans ihren zerstörten Quartieren flüchten¬
den Bolschewisten wurden von Tieffliegernverfolgt.

Nordwestlich von Kursk  wurde ein Vorstotz
von etwa 70 Svwjetpanzern zum Stehen ge¬
bracht und abgeriegelt. Im Raum von Orel
ging das Panzcrsterben beim Feind weiter.

Zu den in den letzten drei Tagen vernichteten
76 Sowjetpnnzern treten noch 15 durch Flie¬
gerbomben oder Artilleriebeschuß schwer be¬
schädigte Panzerkampfwagen hinzu. Dadurch
erhöht sich die Zahl der vernichteten feind¬
lichen Panzer in diesem Kampfraum seit Be¬
ginn der Kämpfe Anfang Februar auf über
350. Die schwersten Ausfälle hatte der Feind
bei. seinen vergeblichen Durchbrnchsversuchen
am 2. März nördlich Orel. Außer den 18 ver¬nichteten und vier beschädigten Panzern ver¬
lor er dabei zahlreiche schwere-Waffen, dar¬
unter 22 Salvengeschütze, sowie über 2500Tote.

Vest altfche Nebanvlung
verschleppter Rumänen in Sibirien

Bukarest,  4. März . Die rumänische Presse
veröffentlicht die Aussage eines sowjetischen
Kriegsgefangenen über bas Schicksal einer
großen Anzahl von Rumänen , die nach der
Besetzung von Bessarabicn und der Buko¬
wina durch die Sowjetunion nach Sibirien
verschleppt worden sind. Diese Menschen seien,
so heißt es u. a., in Sibirien unglaublichen
Quälereien ausgesetzt. Sie würden gezwungen,
nur wenig bekleidet, in einer Kälte von 50
und mehr Grad zu arbeiten, und wenn sie
krank würden, schenke man ihnen keinen Glau¬
ben. Täglich würben sie geschlagen und auf
jede erdenkliche Weife erniedrigt . Immer wie¬
der würden sogenannte Fluchtversuche von
den Sowjets inszeniert, nm Anlaß zu Massen-
erschietznngen zu haben.

Panik bei dem Luftangriff aus London
178 lockesopter und Hunderte von Verletzten in «Inen» groüen OnterZruvrikubniioj

l»v. Stockholm,  5 . Ntärz. Das englische
Sicherheitsministerium gab gestern abend be¬
kannt, daß sich während des Luftangriffes auf
London in der Nacht zum Donnerstag , der
nach den bisherigen Darstellungen nur ganz
wenige Opfer gefordert haben soll, eine
schwere Panikkatastrophe ereignet hat.

In einem Untergrundbahnhof , der als
Luftschutzranm dient, waren ungefähr 2000
Personen versammelt, als eine Menschen-

-gruppe die. tiefen Treppen herunter¬
stürzte  und immer mehr Personen mit sich
riß. Alle fielen auf den bereits überfüllten
Bahnsteig, wohin gleichzeitig aus weiteren
Zugängen Hunderte von Personen strömten.
Bis jetzt sind nach den amtlichen Angaben 178Tote ermittelt worden. Hunderte von Verletz¬
ten befinden sich in Krankenhäusern. Das
Sicherbeitsministerinm beteuert, daß vorher
keine Panik vorhanden gewesen sei und daß
auch keine Bombenwürfe in dieser Gegend er¬
folgt seien. Es besteht offenbar die Befürch¬tung , daß durch diesen Vorfall das Vertrauen
der Londoner Bevölkerung zu den U-Bahn-
Schntzgebänden, die als Zufluchtsstätten für
Zemitansende dienen, aber schwer zugänglichund sehr tief gelegen sind, erschüttert werdenkönne.

Zu den Luftangriffen gegen das Gebiet von
Groß -London werden von deutscher Seite noch
folgende Einzelheiten bekannt:

Die ersten Angriffswellen schwerer deutscher
Kampfflugzeuge erschienen etwa gegen 80.30

Uhr über der Themse. Nachdem sie den Kanal
bei wolkenlosem Himmel überflogen hatten,
trafen die deutschen Flieger über Süd -Eng¬
land sehr lebhafte britische Nachtjäger an. Ingrößeren Höhen wurden im Räum von Lon¬
don auch zahlreiche Sperrballone gesichtet.
Aus der britischen Hauptstadt selbst erfolgte
Sperrfeuer vieler Batterien der verschieden¬
sten Kaliber. Im gesamten Angriffsgebictwar eine Menge von Scheinwerfern eingesetzt,
deren Strahlenbänder ein Lichtnetz über Lon¬
don legten. Die erste Angriffswelle wurde un¬
mittelbar nach ihrem halbstündigen Bombar¬dement kurz nach 21 Uhr von anderen deut¬
schen Kampfverbänden abgelöft. Abermals
wurden etwa 20 Minuten lang beträcht¬
liche Mengen von Spreng - und
Brandbomben  abgeworfen . Auch die
Flugzeuge einer dritten Kampfwelle drangenüber Groß -London vor und versetzten oer
britischen Hauptstadt weitere schwere Schläge.
Sie setzten das in der ersten Nachthälfte be-
gonnene Werk der Zerstörung durch zahl¬
reiche neue Volltreffer  fort.

Beim Abflug beobachteten unsere Kampf¬flieger im Gebiet von Groß -London weit um
sich greifende Brände . Die starke britische Ab¬
wehr konnte die deutschen Flugzeuge nicht
daran hindern, ihre Angriffe auf das Gebiet
von Groß -London mit aller Plan¬
mäßigkeit durchzuführen.  In der¬
selben Nacht wurden auch kriegswichtige Zieleim füdenglischen Kanalgebiet  er¬
folgreich bombardiert.

Das Gesetz
öee tmielWen Zront
Von Kriegsberichter 17 Irich I, iulc

plL. Der Weg zu den Ueberlegungen lind.
Plänen der Amerikaner führt stets über die
Zahl und den schrankenlosenMaterialgtau-
be». Es ist kein Zweifel daran — selbst, wenn
es Noosevelt in der ihm eigenen Delikatesse in
militärischen Dingen nicht bereits selbst aus-
gevlaudert lüitte —, daß man im Hauptauar-
tier des Generals Eisenhowcr. aufbauend auf
den scheinbar lückenlosen Ergebnissen der
Achtel, Armee, den endgültigen Stoß gegen
den dciitich-italienischen Brückenkopf in Tu-

i nesien durch eine unbeirrbare und rttcksichts-
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lose Massierung von Material jeglicher Art
zum sicheren Exempel zu machen gedenkt. DieVerteidiger des so geschichtsschweren Bodens
Tunesiens sollen, wenn man in Algier fertig
zu sein glaubt, erdrückt werden. Die These ist
sicherlich verlockend und hat ein Stück deS
Grundgesetzes des Krieges in Afrika für sich,daß der Erfolg aller taktischen und operati¬
ven Unternehmungen seine Grenzen im Nach¬
schub und im Material hat.

Da es im Augenblick der äußersten Bedro¬
hung im Osten nicht die Aufgabe sein kann,
von Tunesien aus im großen Maßstab offen¬
siv zu werden, so liegt die Aufgabe der nun¬
mehr nach dem Zuzug der Masse der Panzer¬
armee Afrika auf tunesischem Boden zu einem
un g e w ö hn li ch m a f fiv e n und har¬
ten Bollwerk  gewordenen Verteidiger des
Brückenkopfes vor der Straße von Sizilien
darin , den Feind durch schnelle und über¬
raschende Stöße von äußerster Härte aus der
festen Verteidigungsfrout heraus nachdrück¬
lich und möglichst bis in die Substanz seines
Materials und seiner Kontingente zu schädi¬
gen und damit die Rechnung des Hauptauar-
tiers in Algier unlösbar zu machen, so wie eSam anderen Ende auf den Atlantikstraßen die
Wolfsrudel der U-Boote und aus den langen
und dünnen, materialsresienden Nachschnb-
linien durch Marokko und Algier die Ge¬
schwader der Luftwaffe betreiben.

Unter diesem Gesichtswinkel wollen alle Un¬
ternehmungen in der derzeitigen Phase derKämpfe in Tunesien gesehen werden. Der
Februar brachte, trotz der Behinderungen
durch die Regenzeit, eine ganze Reihe vonErfolgen,  die in dieser Beziehung über
die örtlichen und taktischen Gewinne hinaus
bewertet werden müssen. So gesehen hat ein
sehr erfolgreiches Gefecht in Südtunesien umdie Mitte des Monats , bei dem u a. über
hundert amerikanische Panzer » bis zu den
schwersten Baumustern abgeschossen wurden,
und beträchtliche Beute an Fahrzeugen. Ma¬
terial aller Art und Gefangene eingebracht
werden konnten, seine besondere Bedeutungfür die deutsch-italienische Afrikaposition und
ihre Zukunft gehabt.

Der Ausgangspunkt des einen Teils der
deutschen Paiizerkampfgrnppe war eine Enge
im Gebirge, über der sich beiderseits wildzer-
klnftete Berggestalten wie Wächter erheben.
Minengassen waren geräumt, die Straßen¬
sperre geöffnet. Im schimmernden Licht der
Nacht rollte die stählerne Herde dröhnend in
die Ungewißheit des weiten Felds. Die Ueber«
raschung gelang vollkommen.

Bon der Straße , die alsbald zur Rollbahn
geworden ivar, zogen die Panzer ihren Wegweitausholend um ein kleineres Bergmassiv,
das wie ein gewaltiges Riff mitten in der
Ebene steht. Dort oben war zu ihrer maß¬losen Bestürzung bereits in den ersten Mor¬
genstunden eine starke amerikanische Besat¬
zung umfaßt . Die Panzer kümmerten sich
nicht um sie. Das war Sache der Grenadiere.
Nur was sich an schweren amerikanischen
Tanks als Sicherungsgürtel vor das Berg¬
massiv gelegt hatte, war ein Ziel. Lodernd
brannten die ersten Opfer der VernichtungS-aktion.

In dem Weißen Ort unter den frierenden
Palmen , wo das Zentrum der amerikanischen
Pauzerkampfgruppe mit den Trossen und
Lagern war , muß um diese Stunde bereits
die lähmende Kälte der unheilvollen Uebcr-
raschung umgegangen sein. Gegen Mittag
war das Schicksal des Ortes , wie es sein sollte,
entschieden. Was sich zur Deckung einer eiligen
Flucht nach Süden , gestellt hatte, war ver¬
nichtet. Die Brände flammten, weiße Mauern
zerbarsten zu Schutt . Tod oder Gefan¬
genschaft  stand zur Wahl. Was geflohen
war . mochte, immer fliehen. Es konnte seinem
Schicksal nicht entgehen.

Von Süden her schloß sich nämlich soeben
die Zange. Bon dorther war aus einer an¬
deren Engstelle der Hauptkampflinie der an»



Lere Teil der deutschen Panzergruppe anae-
treten , hatte ebenso überraschend wie die
Nordäruppe die Jnfanteriestellungen der
Amerikaner überrollt , ebenfalls die Besatzung
eines Berges eingekreist und war in breit-
entwickelter Gefechtsordnung gegen den Pal¬
menort aufmarschiert. In diese stählerne und
unerbittliche Falle ergoß sich die Masse der
zunächst Ausweichenden und dann schon Flüch¬
tenden. Die Zahl der vernichteten NSA .-Pan-
zer stieg; in langen Kolonnen führte man Ge¬
fangene zurück.

Der erste Teil des Einbruchs in die feind¬
liche Front war überraschend und mit er¬
wünschtem Ergebnis geglückt. Längs eines
ausgetrockneten Flnßlaufs stellten sich die
Panzer zur Sicherung der hcreinbrcchenden
Nacht, die Versorgnngsdienste arbeiteten, die
Bergungskommandos fuhren in langen Ko¬
lonnen die Bente an Material und Fahrzeu¬
gen aus dem eroberten Ort . Was mivcrwert-
bar war , wurde vernichtet.

In dieser Nacht hat sich der Gegner ans
der Starre des Schreckens gelöst und von weit
nördlich zu unserer Genugtuung die Panzer¬
teile einer weiteren Kampfgruppe zum Ent¬
satz herbeigeholt. Durch die Stunden des
Mondlichts und der dann vollständigen Dun¬
kelheit klang weithin die Stimme der Motoren.
Sie erfüllte das weite Feld mit der ganzen
Ungewißheit, die so unvergeßbar ha? Zeichen
der Panzcrkämpfe ist. Hier und da ist es zu
Plötzlichen Duellen gekommen, hier und da
krachten die von unseren Spähtrupps auf die
Anmarschwege des Feindes gebrachten Minen,
irgendwo begegneten sich die Schützengruppen
im plötzlich bellenden Feuerwechsel.

Am nächsten Tag standen sich, als der Mor¬
gen graute , auf verhältnismäßig nahe Front¬
entfernung die Panzerverbände gegenüber.
Beide suchten die Schlacht. Das Feucrgefecht
dröhnte über die Steppe, die Ketten knirschten
ini Sand . Unhörbar sprachen die stählernen
Giganten untereinander , lenkten die ruhigen
Worte in den Ohrmuscheln ihren Lauf. Der
deutsche Panzersichrer erkannte rasch, daß der
Gegner keilförmig gegen den gestern genom¬
menen Ort dnrchzubrechentrachtete. Da ließ
er in kühnem Entschluß einen nur geringen
Teil seiner Kräfte in der Front und lief —
scheinbar sah cs Wohl wie Entweichen aus- —
dem Amerikaner aus der Sicht, drehte ein
und erschien, nicht anders wie in den alten
Zeiten die Reiterei, in der tiefenFlanke
des Feindes,  genau dort, wo dessen Pan¬
zer in dichter Masse zum Kernstück des Dnrch-
brnchskeils ausmarschicrt waren.

Der Vollzug war unbarmherzig . Den Ueber-
lebenden stand noch nach vielen Stunden der
entnervende Eindruck der furchtbaren Stun¬
den in den Zügen. Die Zahl der vernichteten
Feindpanzer ist an diesem großen Tage ans
rund hundert angesticgcn. Damit war das
gesteckte Ziel der Unternehmung bereits er¬
reicht. Aber der Erfolg bot dem Erfolgreichen
ungeahnt neue Ziele. Sic wurden mit ent¬
schlossener Wendigkeit ergriffen.

Aus eben der Straße , auf der die Ameri¬
kaner jene zweite Kampfgruppe aus dem Nor¬
den hcruntergezogcn hatten, marschierte am
dritten Tag ein Teil der deutschen Panzer
unbeirrt in der aufgerissenen Front des Geg¬
ners Richtung Nord in die geöffnete Flanke
einer weit nördlich liegenden Riegelstellung
des Gegners , durchbrach sie und vereinte sich
jenseits mit den sogleich frontal angctretencn
Truppen dieses Abschnitts. Vernichtetes Mate¬
rial und Frontvcrbesserungen waren der Er¬
folg dieses Durchbruchs aus dem Rücken. Der
andere Teil der deutschen Panzer aber
kä m p s t e s i ch a n d i e erreichbar gewordene
H a u p t v e r s o r g u n g s b a s i s der Ame¬
rikaner  in diesem Abschnitt, eine Stadt
hinter einem Fluß und inmitten endloser
Olivenpflanzungcn, heran  und brach ver¬
derbenbringend tief in die Siedlung ein.
Abermals gingen Versorgungslager und
Materialaufhäufungcn im Feuer der Panzer¬
granaten in Flammen auf, barsten sich ent¬
gegen stellende Panzer auseinander , war
Schrecken und Flucht.

Mit diesen beiden Attacken war die ausge¬
weitete Aufgabe erfüllt . Auf den Geländegc-
winn kam es dabei nicht au. Das afrikanische
Gesetz setzte sich durch. Die bisherige Stellung
längs der Bergricgcl und^in den Enastellen
blieb unverändert die günstigste. Wo Korrek¬
turen nützlich erschienen, wurden sie ohne jede
Belästigung durch den hart geschlagenen Feind
getroffen und gesichert. Dann räumten die
deutschen Einheiten den Raum und liehen
dem Gegner die zaghafte Ungewißheit des
vorsichtigen Nachfüblens und des langwierigen
und mühsamen Wiederaufbaues seiner zer¬
störten Positionen.

Die dürre Steppe mag er ruhig wieder
haben und auch den zertrümmerten Ort un¬
ter den Palmen . Sein verlorenes Material
braucht einen unendlich langen Weg, bis es
ersetzt ist. und vieles dient nun uns . Der
deutsche Panzerverband aber steht, praktisch
ohne eigene Verluste, zu weiteren Aktionen
bereit. Die innere Linie und die guten Stra¬
ßen erlauben seine schnelle Verschiebung, und
der Besitz so gut wie sämtlicher wichtiger Rie¬
gelstellungen und vorgeschobenen Ketten des
Gebirges die uneingesebene Bereitstellung
dort , wo zur gegebenen Stunde ein weiterer
Vernichtungsschlag angesetzt werden kann.

Äomben auf den Hafen von Algier
Erfolge unserer Luftwaffe in Tunesien

Berlin . 4. März . Deutsche Kampfflug¬
zeuge. die in der letzten Nacht den Hafen von
Algier angriffen. erzielten trotz starker feind¬
licher Abwehr Bolltreffe » in den
Lagerschuppen  des inneren Hafengebie¬
tes. Im Norden der tunesischen Front bom¬
bardierten Sturzkampfflugzeuge ein großes
Munitionslager  des Feindes. Schnelle
Kampsfliegerstaffeln richteten Tiefangriffe
gegen Batterie st ellungen und Truv-
penauartiere  im Küstengebiet von Ta-
öarca. Unsere Jäger schossen über dem nord¬
afrikanischen Raum fünf Flugzeuge im Luft«
kampf ab.

Chinesische Niederlage in -er Provinz Hopeh
LseüümSlkalscbslc vünsclrt ckeu Oderbetell über cl!e IlS ^ -LlnSverbäncke lu Obiu»
Tokio . 4. März. Wie Domei meldet, haben

sich etwa 4000 feindliche Truppen, darunter
auch General Li Tchein, der zum Generalstad
des früher gefangen genommenen Generals
Wangtschingtsei gehörte, sowie der Komman¬
deur der 32. Tschungking-Brigade. Wu Lau Fu,
den japanischen Streitkräften bei Likian-
tschang in der Nähe des Pailu -Sees in der
Provinz Hopeh ergebe». Zahlreiches Kriegs¬
material, darunter 25 Grabenmörfcr, 18
schwere und mehr als «0 leichte Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet.

Andere japanische Einheiten vernichteten
feindliche Konzentrationen etwa 25 Kilometer
südwestlich von Hutsch ianhang  in Zen-
tral -HoPeh; auch dort wurden Gefangene ge¬
macht nnd bedeutendes Kriegsmaterial er¬
obert.

General W a n g t schi n g se i , der als
dritter tschungking-chiliestscher General in den
letzten sieben Wochen den Kampf anfgegeben
und sich der Nanking-Negierung zur Verfü¬
gung gestellt hat, bringt in einem offenen
Brief an den Oberbefehlshaber der fünften
Tschungking-KriegSzone zum Ausdruck, daß

er den Uebertritt wegen des Fehlens jeg¬
licher Ausrüstung seiner Truppen
vollzog. Wenige Tage zuvor hätten seine Ein¬
heiten noch- zwölf Gewehre, ein leichtes Ma¬
schinengewehr und drei Revolver zur Ver¬
fügung gehabt. Tschungking-China sei auf
Grund seiner katastrophalen Kriegsmaterial¬
not nicht in der Lage, den Japanern Wider¬
stand zu leisten, oder gar dem chinesischen
Reich den Frieden zu sichern.

Tschiangkaischek versucht jetzt im Rahmen
von Unterhandlungen , die zur Zeit in Wa¬
shington durch Außenminister Soong und
Frau Tschiangkaischek  dnrchgeführt
werden,' den Oberbefehl über die in China
eingesetzte nordamerikanischeFlugwaffe unter
seine .Kontrolle zu bringen. Tschungkings
Wunsch, die USA .-F-lngwaffeneinheitcn unter
seine Verfügungsgewalt zu nehmen, ist auf
die Untätigkeit der nordamcrika-
nischcn Flieger,  die sich seit einiger Zeit
beobachten ließ, znrückzuführen. Man hört
jedoch, daß die Vereinigten Staaten die For¬
derungen Tschungkings z n r n ckge w i e se n
haben, so .daß die Verhandlungen zu einem
Stillstand kamen.

Nor den Truppen- es eigenen Lan- es geflohen
Lin Saures Volle veilieü seine Heiwst - Lnckloser klüebtlinSsstroin aus cken»Kaukasus

Von kpieLLit-erloiiler 6 ü n t lr v r ü e 8 i n 8
N>1i. I' li . Bei der durch die militärische

Lage notwendige» Räumung Kaukasiens und
des Don-Gebietes hat der deutsche Soldat er¬
neut die Entwicklung einer Flüchtlingsbewe¬
gung erlebt. Sic unterschied sich allerdings
wesentlich von allen bisher gekannten.

Die Flüchtlingsbewegung war nämlich in¬
sofern mehr als eigenartig und wirft ein be¬
zeichnendes Licht auf die Zustände in der
Sowjetunion , weil die Bevölkerung vordcn
Truppen des eigenen Landes floh,
vor allem die Kaukasier, ganz gleich, ob es
Russen, Ukrainer, Kosaken, Kalmücken, Tata¬
ren oder Bergvölker sind. Alle diese Menschen
bedankten sich sehr herzlich für die sogenannte
Befreiung durch die Bolschewisten. Sic ver¬
trauten ihr Schicksal lieber den Deutschen an.
So entstand ein Flüchtlingsstrom von ganz
gewaltigen Ausmaßen. Dabei ist noch beson¬
ders bemerkenswert, daß diese Bewegung
mitten im härtesten  Winter , also zu
einer Jahreszeit stattfand, in der sich sonst
niemand aus dem sicheren Gebiet der mensch¬
lichen Behausung hmauswagt . Die Angst vor
den anrückenden Sowscttruppeu war jedoch in
allen Dörfern und Städten so groß, daß die
Bevölkerung lieber ihr Heim mit seiner
Wärme und Geborgenheit und dazu einen
großen Teil der Habe opferte, nur um die
Freiheit lind das nackte Leben zu retten.

So fand eine ablehnende  Mei¬
nung sä n ß c r n n g der Völker der
Sowjetunion gegen den Bolsche¬
wismus  stabt , wie sie eindringlicher keine
Wahl mit Hilfe von Stimmzetteln ergeben
würde. Es muß noch hinzugefügt werden, daß
kein einziger der Kolchosniki, der Steppen-
bauern , Fabrikarbeiter , Eisenbahner und
Handarbeiter , die mit ihren Familien den
deutschen Truppen folgten, von diesen dazu
gezwungen wurden, im Gegenteil, die deutsche
Truppenführung hegte schwerste Bedenken
gegen diese Flüchtliiigsbewcgniig mitten im
härtesten Winter , weil weder eine Versorgung
der flüchtigen Menschenmassen noch eine Un¬
terbringung gewährleistet werden konnte.

Es bestand auch die große Möglichkeit, daß
der Flüchtlingsstrom die Straßen verstopfte
und dadurch der Ablauf der militärischen
Operationen empfindlich gestört wurde. Daher
wurde auf vielen Kommandanturen den Be¬
wohnern der Städte nnd Dörfer im Kaukasus
geraten, zu Hause zu bleiben und das Kom¬
mende ruhig abzuwarten . An besonderen Ber¬
kehrspässen wurde der Flüchtlingsstrom ange-
haltcn. Man gedachte ihn hier abzustoßen,
weil er schon so ungeheure Ausmaße ange¬
nommen hatte , aber das kaukasische

Volk ließ sich nicht aufhalten.  Auf
allen nur irgendwie gangbaren Wegen floh
es westwärts.

So gab es erschütternde Bilder von Flücht¬
lingsnot. Sieben die Kraftfahrzeugkolonnen
der deutschen Truppen reihten sich vom Hori¬
zont der unendlichen Steppengebiete die
Sü >littcn und Wagen der Flüchten-
d e n. Ein ganzes Volk verließ seine Heimat,
seine Arbeitsstätten , seine warmen Behausun¬
gen und setzte sich dem eisigen Wintersturm in
der Steppe, Hunger und Obdachlosigkeit mit
seinen Säuglingen nnd Greisen aus . Selbst
mit Ochsen und Kamelgespanncn versuchte
man Schritt zu halten.

Die Fahrzeugkolonnen waren von Beritte¬
nen umgeben, die, oft znit Waffen von den
Deutschen ausgerüstet, den Schutz der Flücht¬
linge übernahmen, die Wegstrecken beilimm-
ten, den Müden nnd Erschlafften weiter hal¬
fen, die Viehherden trieben und bei Anflug
bolschewistischer Flugzeuge rechtzeitig Alarm
schlugen. Viele Hunderte von Kilo¬
metern  führte so schon der Weg der Flücht¬
linge durch das weite Steppengebiet. Es waren
Bilder , wie man sie bisher im Kriege noch
nicht gesehen hatte, und- wie man sie sich ans
der Zeit der großen Völkerwanderungen vor¬
stellt.

Auch direkt in den deutschen Kolonnen mar¬
schierten ganze Berg - und Steppenstämme
mit. Sie hängten sich wie Kletten hinter die
«brückenden Grenadier -, Jäger - und Pauzer-
kompanicn nnd deren Trosse. Sie baten
flehentlich darum , nicht zurückge-
lasfen zu werden,  auf den Lastwagen
mitfahren zu dürfen. Sie kletterten selbst auf
die schon fahrenden Eisenbahnziige, wo sie
trotz Schneesturm an Trittbretter und Abtei¬
lungen angcklammert, selbst auf den Puffern
reitend oder ans den Dächern liegend mit-
fuhrcn.

Der deutsche Ostkämpser glaubt, den Bol¬
schewismus zu kennen, aber erst das Erlebnis
dieses fliehenden Volkes, das nun seit 25 Jah¬
ren unter der Sowjetherrschaft lebte, verdeut¬
licht erst so richtig, welche Geißel der
Menschheit  dieses System bedeutet. Wohl
niemals in der gesamten Kriegsgeschichte ist
bisher ein „Volk" vor seinen eigenen „Sol¬
daten" geflohen und hat sich freiwillig den im
Rückzug befindlichen „Feinden" angcschlossen.

Zwei neue Ritterkreuzträger
Ü»I>. Berlin, 1. März. Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleut¬
nant Karl Busche,  Führer einer Kampfgruppe,
und Obergesreiter Anton Dicke , Grnvvenfübrer
in einem Grenadier-Regiment.

Dort , wo die Finnische mit der Bott¬
nischen Bucht zusammenstößt, erstreckt sich
in südwestlicher Richtung die finnische
Halbinsel Hangö,  ein beherrschender
Platz von erheblichem strategischen Wert.
Eine maritime Großmacht, die Hangö als
Stützpunkt benutzt würde den gesamten
Ostseeraum kontrollieren. Wie erinnerlich
hatten sich die Finnen im Moskauer
Diktatfrieden vom Frühjahr 1940 mit der
Abtretung Hangös
an die Sowsets
abfinden müssen.
Weder England
noch die USA.
rührten eine Hand,
um dieses Unheil
zu verhindern . Die
deutschen Kräfte
waren damals noch
im Westen gebun¬
den, so daß die
Bolschewisten bis zum Sommer 1941 Zeit
hatten, sich auf Hangö einznnisten. Als
dann Finnen und Deutsche gemeinsam
gegen die möskowitischen Heere antraten,
entspann sich ein langer erbitterter Kampf
um Hangö. Erst nach schweren Feuer¬
vorbereitungen konnten die Finnen am
2. Dezember 1941 in den Festungsgürtel
eindringen und schließlich dieses „Gi¬
braltar des Nordens"  zurückgewin-

kevsi

Lebensinteresse achten werden. Die Lon¬
doner „Daily Mai  l" bescheinigt Stalin
in einem besonderen Artikel, daß er ein
Recht auf Hangö habe. Moskau würde
auch diesmal wieder diese Halbinsel for¬
dern, und zum Schutze der Grenzen der
Sowjetunion sei die Forderung genau so
legitim wie der Anspruch Stalins auf die
Petsamo-Bucht an der Polarküsic Finn¬
lands. London entlarvt sich mit diesem

„Daily -Mail "-Ar-
tikel nicht nur als
Nachbeter sowjeti¬
scher Forderungen
gegen Europa , cs
liefert auch den
Bolschewisten die
Argumente, so fa¬
denscheinig sie auch
sein mögen, denn
niemals muß der
Ural an der Bott-
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nischcn Bucht, 200 Kilometer vor Stockholm,
verteidigt werden. Hangö als Stützpunkt
der Bolschewisten wäre das Ende des Frie¬
dens im Ostseeraum, der seit Jahrhunderten
von niemanden anders als von Moskau ge¬
stört war . Für England ist dies kein Argu¬
ment. London empfiehlt den Finnen , sich
mit den Sowjets gut zu stellen, aber gleich¬
zeitig wird dem Kreml bestätigt, daß er ein

_ _ „_ . Anrecht auf militärische Umklammerung
nen. Es war und ist eine Lebensfrage für Finnlands und auf ein vorgeschobenes Fort
ein souveränes Finnland , Herr auf Hangö nn skandinavischen Raum habe. Das nächste
zu sein, aber ebenso fest steht, daß England Opfer dieses bolschewistischen Dranges nach
und die USA . niemals dieses finnische Westen wäre Skandinavien selbst.

Oer eürmaojitskerielil
Aus dem Führerhauptquartier , 4. Mürz.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im südlichen  Teil der Ostfront haben
Regen und Schlamm die Kampfhandlungen
stark eingeschränkt. Der deutsche Gegenangriff
macht trotz der schwierigen Wetter - und Ge¬
ländeverhältnisse weitere Fortschritte. Auf
einer Frontbreite von 250 Kilometern stehen
unsere Angriffsdivisioiicn am mittleren und
oberen Donez. Die Stadt Slavjansk
wurde im Sturm genommen.  Ein weit
hinter der Front abgeschnittcuer feindlicher
Verband wurde zum Kamps gestellt und zer¬
sprengt. Die Masse der 3. sowjetischen Pan¬
zerarmee ist im Raum südlich Charkow

.eng eingeschlossen und versucht vergeblich, nach
allen Richtungen hin auszubrechcn. Die har¬
ten Abwehrkämpfe im Raum nordwestlich
Kursk  hielten auch am gestrigen Tage an.
Neue in vielen Wellen hintereinander geführte
Angriffe der Sowjets im Raum nordwestlich
Orel  wurden unter schweren Verlusten zu¬
rückgeschlagen:

Die an der n o r d t u n e s i sche n Front
neu gewonnenen Stellungen griff der Feind
während des ganzen gestrigen Tages vergeb¬
lich an. Bei den Kämpfen in der letzten
Woche wurden in Nordtunesien 2110 Gefan¬
gene eingcbrncht, 68 Panzer und Panzerspäh¬
wagen abgeschossen und 36 Geschütze ver¬
nichtet.

Einzelne feindliche Störslugzeuge über¬
flogen am Tage N o r d d e u t schl a n d, ohne
Bomben zu werfen. In der vergangenen
Stacht griff die britische Luftwaffe ivest- und
nordwestdentsches Gebiet an. Vor allem im
Raum von Groß -Hamburg  und in
Landgemeinden der Umgebung entstanden
durch Spreng - und Brandbomben größere
Gebäudcschäden. Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. Nachtjäger, Flakartillerie der Luft¬
waffe und Marineflak schossen 14 mehrmoto¬
rige Flugzeuge ab. Ein weiteres feindliches
Flugzeug wurde bei Tage an der norwegi¬
schen Küste  zum Absturz gebracht.
- In der Nacht zum 4. März belegte die
deutsche Luftwaffe das Gebiet von Grotz-
London  mit Sprengbomben schweren Kali¬
bers und Tausenden von Brandbomben.
MlMIMMMMMIIMUMllttMMIMIIMlttMIIilUIIIMtltliMIMMUlIIIIUMttllMMiMMIMll

zz Standarte «-Theodor Eicke"
Ehrung des gefallenen Eichenlaubträgers
Berlin , 4. März . Der Führer  verlieh in

Würdigung der hohen und einmaligen Ver¬
dienste des vor dem Feind gefallenen Eichen- '
laubträgers ---Obergruppenführers und Ge¬
nerals der Waffen--- Theodor Eicke derdrl t-
t e n S ta n d a r t e d c r -- - P a n z e r - G r e- .
nadicr - Division „L o t e n ko P f" - den
Namen „Theodor Eicke".

Auszeichnungen für Filmschaffende
Dr . Goebbels sprach zum Jubiläum der Ufa

Berlin , 5. März . Aus Anlaß des 25jiihrigeN
Bestehens der Ufa fand gestern im Ufa-
Palast am Zoo ein Betriebsappell statt, in
dem Reichsnnnister Dr . Goebbels  den ver¬
dienstvollsten Männern der deutschen Film¬
industrie im Aufträge des Führers die ihnen
verliehenen Auszeichnungen überreichte. Ge-
hcimrat Dr . Alfred Hug e n b e r g erhielt den
Adler schild  des Deutschen Reiches mit
der Widmung „Dem Bahnbrecher des deut¬
schen Films " in Würdigung seiner Verdienste
um die Stärkung des deutschen Films m der
Zeit amerikanischer Ueberfremdung. Der
Generaldirektor der Ufa, Dr . Ludwig
Klitzsch,  und Bürgermeister Winkler
wurden mit der Goethe - Medaille  für
Kunst und Wissenschaft und die beiden besten
deutschen Filmregisseure Veit Harlan  und
Wolfgang Liebeneiner  mit den Titeln
„Professor"  ausgezeichnet . In der groß
angelegten Ansprache, in der Reichsminister
Dr . Goebbels die Leistungen der vom Führer
ausgezeichneten Männer würdigte, legte er
den Werdegang des deutschen Films dar , wie
er sich aus kleinsten Anfängen zu seiner
jetzigen weltumspannenden Größe und zu
einer dominierenden Kunstgattung entwickelt
hat . Nach dem Bctriebsappell fand die Ur«
aufführung des Jubiläumsfilms der Ufa
., Nt nnchhause  n " statt.

Luftwaffen Erfolge über Tunis
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 4. März . Der italienische Wehrmachts¬
bericht hat folgenden Wortlaut : „Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt: Never
Tunis  waren die Luftwaffen beider Seiten
sehr aktiv. Zwei unserer Jägerverbande grif¬
fen mutig zwei starke feindliche Verbände an
und schossen drei Curtiß ab. Ein viertes Flug¬
zeug, das beschädigt wurde, mußte in unseren
Limen notlanden . Weitere elf Flugzeuge
wurden von deutschen Jägern und eines von
der Bodenabwehr abgeschossen. Gestern nach¬
mittag warfen feindliche viermotorige Flug¬
zeuge Bomben auf Messina  ab ."

Politik ii » küi re
Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Karl M it ^l e r -

Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader, kehrte
von einem Feindflug nicht zurück.

Eine Vliegerüivis  i o n bat un Dczcmber
vorigen Jahres 181 438.40 Mark für das Kriegs-
winterhilfswcrk gesammelt! von die er Spende
brachte ein Fallschirmjäger-Regiment allein 115 840.2»
Mark ans. , .

Reichsingendflibrer Axmann  beiuchte daS erste
Webrertütbtiaunaslager der aermA
nifche » Jugend  im Westerwald, >n dem 200
Jungen aus Norwegen. Dänemark, den Niederlan¬
den Flandern und der Wallonie eine vierwöchige
vormilitärische Ausbildung erhielten.

In Helsinki  wurde gestern Livischen Finulgnd
und der Slowakei eill Ha'nöclsabkonimen mit Gültig¬
keit bis zum Ende dieses Jahres unterzeichnet.

In Madrid fand anläblich des neunten Jah¬
restages deS Zusammenschlusses der studentischen
Falange und der nalionalsvndikalistischen Kamvk-
bünde der JonS ein« Gedenkfeier statt , bei der
«rbeitSmintlter Ctron und LandwirtsckaftSminister'
Mlanel Primo de Rivera Ansprachen hielten.



Aus Stadt und Kreis Calw
< Meine Tochter lacht!

Kürzlich sagte meine Frau zu mir : „Ich
glaube , das Kind beginnt zu lachen." Ich
wußte damals noch nicht, was das zu be¬
deuten hatte und antwortete lediglich wohl¬
wollend: „Wie nettl " Am anderen Tage aber
sagte meine Frau : „Pro-
bier's doch auch einmal!
Heute vormittag hat sie
mich bestimmt angelacht."
Ich beugte mich daraufhinüber die Wiege, zog ein
Gesicht und lachte. Wir be¬
obachteten beide das Kind,
aber nichts regte sich.in den
Gesichtszügeu. Aber einesAbends war es Wirklich so
weit . Als meine Frau das
zappelnde Wesen gerade wusch, ries sie plötz¬
lich: Sieh mal , sie lacht wirklich! — Tatsäch¬
lich war es so. Meine Tochter lachte mitihrem ganzen Gssicht, als ob sie sagen wollte:
Seht her ! Hier bin ich! Gleich daraus aber
war das Lachen wieder weg.

Ich wollte nun auch unser Mädchen von
dem Wunder überzeugen und nahm es mit
an die Wiege, wo ich ansing , Gesichter zu
schneiden. Meine Tochter blickte mich aber nur
mißbilligend an . Als aber das Mädchen wic-

. der fort war , lachte sie. Auch mein Schwager
wollte meine lachende Tochter sehen, aber auch
hierbei machte ich ein Wohl noch nicht ge¬nügend lächerliches Gesicht, denn Fräulein

Tochter wendete den Kops von mir fort . AlS
er fort war , lachte sie.

Mit dem Kinderlachen ist eS etwas Merk¬
würdiges . Auf Kommando geht's nicht, auch
nicht auf Bitten . Es ist wohl eine besondere
Gemütsstimmung hierzu notwendig . Da aberniemand die Gemütsverfassung eines Säug¬
lings kennt, so ist es auch niemandem mög¬lich, ihn zum Lachen zu bringen . Jetzt aber
ist das Lachen völlig ourchgebrochen, so wie
die Sonne durch die Wolken, setzt lacht sie
selig. Ein Kind von einem Monat kann wohl
niedlich und hübsch sein, aber es bekommt für
den Beschauer doch einen tieferen Wert , wenn
auf dem Gesicht schon ein Lachen erscheint,
ein Beweis dafür , daß es ansängt , etwas zu
begreifen . Lachen ist der Ausdruck eines
Glücksgefühls , ein Zeichen dafür , daß es seine
Umwelt zu verstehen beginnt . Das Kind ist
uns daun noch viel teurer , wenn es schon
lachen kann. Ein geistiger Funke ist von ihm
zu dir übergesprungen.

Ein solches Kinderlachen ist von seligster
Art . Sieh , wie dabei die Augen funkeln ! Der
Mund öffnet sich, und das Lachen legt sich
wie eine Wolke voller Freude über das ganze
Gesicht. Dabei gehen die Acrmchen in die
Höhe, das Kino streckt die Arme nach dir
aus — und wegen eines solchen Kindcrlachcns
läßt du, großer Mann , alles stehen und
liegen, das Buch, die Zeitung und die Zigarre,
läßt deine Freunde warten , denn du mußt
dir doch das Lachen deiner Tochter ansehcn.

L. kr.

Liederabend im Lazarett
Die Stuttgarter Äonzertjängerin Helene

Haas  saug dieser Tage au einem Liederabend
vor den verwundeten Soldaten im Reserve-
Teillazarett Hirsau.  Tie aus der Schule
Ella Gmeindcr in Stuttgart hervorgegangene
Sängerin bewies mit Licddarbietungcu von
Schubert , Brahms und Wolf sowie mit dem
Vortrag der Hallen -Arie aus „Tannhäuscr"
und der Senta -Ballade aus dem „Fliegenden
Holländer " von Richard Wagner , daß sie nicht
nur eine sehr gepflegte Sopranstimme , son¬
dern auch die Gabe beseelten Ausdrucks besitzt.
Am Klavier begleitete , mit feinsinniger Zurück¬
haltung führend und stützend, der erfahrene
Pianist Erich Herrmann,  Stuttgart . Rei¬
cher Beifall dankte den beiden Künstlern , die
am Tage zuvor bei einem Liederabend im Sa¬
natorium Dr . Römer ihr Können in dankens¬
werter Weise in den Dienst des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes gestellt hatten.

Brand durch zündelnde Kinder
Aus Rotensol  wird berichtet: Montag

abend entstand in dem Anwesen Kult neben
der „Sonne " ein Brand , der so rasch um sich
griff , daß trotz raschen und tatkräftigen Ein¬
greifens der Ortsfeuerwehr Scheuer und Stal¬
lung eingcäschert wurden . Vom Wohnhaus
wurde der Dachstuhl leicht beschädigt. Zeit¬
weilig erschien das benachbarte Gasthaus ge¬
fährdet , weshalb der Motorlöschzug Neuenbürg
herbeigcrufcn werden mußte . Tie Nachfor¬
schungen über die Ursache des Brandes erga¬
ben, daß das Feuer von einigen acht- bis neun
jährigen Kindern verschuldet worden war.
Diese versuchten, in dem Schuppen , in dem
Reisig aufbewahrt lag, Zigaretten zu rauchen.
Offenbar warfen sie hiebei achtlos eine noch
glimmende Zigarette oder ein brennendes
Streichholz weg, wodurch das dürre Reisig
Feuer fing und das Anwesen in Brand setzte.

Schafft Glühlampen-Neferven!
Zur Freimachung von Arbeitskräften und

Material ist auch der Verkauf von Glüh¬
lampen  durch eine Anordnung der Reichs¬
stelle für Elektrotechnische Erzeugnisse bis aus
weiteres verboten  worden . Von diesem
Verbot werden alle Haushaltungen . Gaststat.
ten . Ladengeschäfte. Behörden . Dienststellen.
Institute , Banken usw. betroffen . Die Haus¬
haltungen usw. find also nicht mehr m der
Lage, sich Ersatzlampen für ausgebrannte oder
durch Unachtsamkeit zerstörte Lampen zu be¬
sorgen. Es ist daher für einen jeden ratsam,
sich selbst eine Reserve zu schaffen dadurch, daß
er alle Birnen herausschranbt . die nicht un¬
bedingt gebraucht werden.

Es muß auch jede ausgebrannte Birne auf¬
gehoben werden , denn auch nach Aufhebung
des Verkaufsverbotes wird es neue Lamven
nur gegen Rückgabe der verbrauchten Lampenan die Verkaufsstellen geben. Von dem Verbot
des Bezuges von elektrischen Lampen sind
lediglich Krankenhäuser und Fliegergeschä¬
digte ausgenommen.

Vereinheitlichung der Lehrlingsbethklfen
Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬

beitseinsatz hat die Erziehungsbeihil-fen  und sonstigen Leistungen im Ansvti¬
li ungsver hält nis  vereinheitlicht . Es er¬
halten danach alle Lehrlinge und Anlernlinge
bei Beginn des Bekufserziehungsverhältnisses
vor Vollendung des 16. Lebensjahres im
1. Lehr -(Anlern -)Jahr monatlich 25 Mark,
im 2. Jahr 35 Mark , im 3. Jahr 45 Mark und
im 4. Lehrjahr 55 Mark . Bei Beginn des Be¬
rufserziehungsverhältnisses , .nach Vollendung
des 16. aber vor Vollendung des 18. Lebens¬
jahres im 1. Jahr 30 Mark , im 2. Jahr
40 Mark , im 3. Jahr 50 Mark und im 4. Lehr¬
jahr 60 Mark . Nach Vollendung des 16. aber
vor Vollendung des 21. Lebensjahres erhält
der Lehrling bzw. Anlernling im 1. Jahr
40 Mark , im 2. Jahr 50 Mark , im 3. Jahr
60 Mark und im 4. Jahr 70 Mark . In ver¬
schiedenen Berufen , z. B . bei Schmieden, For¬
mern , Maurern , Zimmerern , Dachdeckern,
Pflasterern , Betonbauern , Steinmetzen , Glas-
Machern usw. erhalten Lehrlinge und Anlern.Mine zu der Erziehungsbeihme mrck einen

.. von 10 bzw. 12 bzw. 15 Mark monat-rntto.

Gewährt der Unternehmer K o st und W o h-
nung  oder ist der Lehrling (Anlernling)
auf Kosten des Unternehmers irgendwo unter-
gebracht und verpflegt , so erhält er neben Kost
und Wohnung folgendes Taschengeld: Vor
Vollendung des 16. Lebensjahres im 1. Jahr
4 Mark , im 2. Jahr 6 Mark , im 3. Jahr
8 Mark und im 4. Jahr 10 Mark . Nach Voll¬
endung des 16. aber vor Vollendung des
18. Lebensjahres 6 Mark , bzw. 8 Mark , bzw.
10 Mark . hzw. 12 Mark . Nach Vollendnna des

18. aber vor Vollendung des 21. Lebensjahres
im 1. Jahr 8 Mark , im 2. Jahr 10 Mark , im
3. Jaör 12 Mark und im 4. Jahr 14 Mark.
Die Anordnung tritt mit Wirkung vom
1. März in Kraft.

Dienstnachrichten . Zum Rektor ernannt
wurde Lehrer Johannes Schwenk  in Zwe¬
renberg . Die a.P. Lehrerin Maria Ginader
in Stammheim erhielt ihre Ernennung zur
Lehrerin für Hauswirtschaft und Turnen.

Herrenalb . In einer Tranerfeier bei der Be¬
stattung von Kreisamtsleiter Pg . Roth fuß
hielt Kreisleiter Baetzncr  die Gedenkrede.
Er würdigte darin das Leben des Verstorbenen
als das eines hilfs - und opferbereiten Kämp¬
fers , der im Geiste in den Reihen der Natio¬
nalsozialisten mitmarschieren und der jungen
kommenden Generation Vorbild sein werde.
Ter ehemalige Kreisleiter Oberlandforstmei¬
ster Böpple  widmete dem Entschlafenen
herzliche Dankesworte und legte den Kranz der
Kreisleitung Calw am Grabe nieder . An der
Feier nahmen Vertreter der SA .-Standarte
414 Calw sowie sämtlicher Gliederungen der
NSDAP , teil.

Heimsheim . Im Oktober letzten Jahres wa¬
ren zwei ancinandergebaute Wohnhäuser nebst
Scheune einem Brand zum Opfer gefallen.
Wie die Untersuchung ergab , war das Feuer
durch ein versehentlich nicht ansgeschaltctes
Bügeleisen entstanden . Der unachtsame Haus¬
bewohner , der 44 Jahre alte Gustav R ., wurde
vom Amtsgericht Stuttgart wegen fahrlässiger
Brandstiftung zu 50 Mark Geldstrafe oder 25
Tagen Gefängnis verurteilt.

Oer Rundfunk am Freitag
Neichsvrogramm : IS bis 15.30 Mn : Unterhal¬

tungsmusik vom Mecresktrand : 15.30 bis IS Uhr:
K. H. Tauberi . E. Mainardi tLolisten -Koiizertl:
16 bis 17 Ubr : Aus Over und Konzert: 10 bis
10.15 Nbr: Webrmachtsvorirag : Unsere Luftwaffe:
20.15 bis 21 Ubr : Bunter Melodicnretgen : 21 bis
22 Ubr : Kleine Charakterstücke. — Dcutschlanülen-
dcr : 17.15 bis 18.30 Ubr : Nordische Konzertmusik:
20.IV bis 21 Uhr: ZeitgenössischeKonzertmustk: 21
bis 22 Ubr: „Marksteine Berliner Musikgeschichte"
tPaganini und LiSzts.

„Blitzmädel"- treue Helferinnen der Luftwaffe
Sie haben Gelegenheit, ganz Europa kennenzulernen- Mithelferinnen am baldlgen Endsteg
1' ll . Fernsprecher -, Funk - und Flugmelde¬

wesen sind Arbeitsgebiete der Luftnachrichten¬
truppe . Leitungzichen im Kampfgebiet , im
Fliegerhorst , im Hinterland , am Klappen¬
schrank über viele 100, ja 1000 Kilometer die
Gesprächsverbindung . Herstellen, mit der Fcrn-
schreibmaschine den Raum Überdrücken, am
Funkgerät Zeit und Entfernung besiegem das
alles gehört in den noch weit umfangreicheren
Anfgabcnkreis des Soldaten mit der braunen
Waffenfarbe . Gewaltig ist mit dem Kriege
das mannigfaltige Nachricktenüetz der Luft¬
waffe gewachsen und mit ihm die Anforde¬
rungen . Ihren Soldaten wäre cs heute kaum
mehr möglich, sie an allen Stellen restlos zu
erfüllen , wäre ibncn nickt die deutscke Frau

Dir Luftnachrichtenhelfermläßt es an Eifer nicht fehlen. (Scherl)
und das deutscke Mädchen als Kameradin und
Helferin zur Seite getreten.

In allen besetzten Gebieten begegnen wir
den Lustnachrichtenhelferinnen in ihren flie¬
gerblauen Uniformen . Sie haben also Gele¬
genheit , ganz Europa kennenzulernen , vom
Nordkap bis zum Mittelmeer und vom Atlan¬
tik bis weit in den Osten hinein . Sie sind
deshalb nicht mehr wegzudenken aus dem
»traßenbild der fremden Städte , und der
Soldat , der vors draußen kommt, aus der nur
Männer duldenden vordersten Linie des
Kampfes , sei es im Osten oder in hohem Nor¬
den, sieht in ihnen im fremden Land zwischen
Front und Daheim einen freundlichen Gruß
der Heimat.

Das Reich der Lustnachrichtenhelferin find
die Rastlosigkeit atmenden großen Luftwaffen-
VLrmitilungen , in denen sie vor langen Klap-

venschrankreihen höchste Befehlsstellen mit
allen Fliegerhorsten und mit wichtigen Punk¬
ten der Front verbinden und in denen ge¬
schickte Frauenhände über die Tasten vieler
Fernschreibmaschinen tanzen . Ihr Feld sind
aber auch die summenden und tickenden Säle
der zentralen Wetterdienstfunkstellen , die
Flugmeldszentralen und die Befehlsstellen des
Lnstschutzwarndienstes.

Äon einem dringenden Gebot der Stunde
als Ersatz der anderweitig nötigen Nachrich¬
tensoldaten gerufen , haben sich die Nachrich-
tenhelferinnen nicht nur längst bewährt , son¬
dern sie haben darüber hinaus auf manchem
ihrer Tätigkeitsgebiete , dank der ihnen von
Natur aus eigenen Beaal ungen . auch beson¬

dere Eignung bewiesen. Die
klare, sachliche Stimme der
Telephonistin ist uns allen
schon zur vertrauten Ge¬
wohnheit geworden ; das
Gefühl für Rhythmus und
musikalisches Gehör , für
einen guten Funker uner¬
läßliche Boraussetzungen,erleichtert vielen Frauen die
Ausbildung zur Funkerin;
der Weg von der Schreib¬
maschine im Büro zur Kern¬
schreibmaschineist nicht weit,
und schließlich ist auch das
schnelle und genaue Rech¬
nen mit dem Geschwindig¬
keitslineal und das Ein-
reichnen der Flugwege feind¬
licher Flugzeuge auf der
großen Karte der Flug-
meldeauswertung eine Ar¬
beit, bei der die Kameradin
im blauen Rock voll und
ganz „ihren Mann stehen"
kann . Neben dem praktischen
Können erwirbt die Luft¬
nachrichtenhelferin während
ihrer Ausbildung und spä¬
ter in laufenden Unter¬
richtsstunden die unum¬
gänglich nötigen technischen
Kenntnisse , und zu ihren^
Lote muß gesagt werden,
daß auch hier die Frauen
und Mädchen ein vielleicht
nicht von vornherein er¬
wartetes Interesse und Ein¬
fühlungsvermögen zeigen.

Die LuftnachrichtenLelfe-
rin trägt Uniform . Auch
ibre Gemeinschaften sind
ohne ordnende Disziplin
nicht denkbar . In Kamerad¬
schaften gegliedert , besitzensie in den Kameradschafts-

sührerinnen lebenserfahrene , Hervorrageno ge¬
schulte Führerinnen , die sich ihrer Verant¬
wortung bewußt sind und ihnen freundschaft¬
lich mit Rat und Tat in allen Fragen , die
ihr Einsatz mit sich bringt , zur Seite stehen.
In ihren bequemen und wohnlichen Heimen
fühlen sich die Helferinnen wie zu Hause;
auch hier trägt wieder eine erfahrene Heim¬
leiterin als Beauftragte der Reichsfrauenfüh¬
rerin für die Frauen und Mädchen Sorge
und Verantwortung.

Bewährte , treue Helferinnen , das sind die
„Blitzmädel ". Sie folgen der Luftwaffe weit
ins besetzte Gebiet hinein , und der Strippen¬
zieher auf dem vordersten Feldflugplatz , der
am weitesten vorgeschobene Verbindungsfunker
wissen ihnen Dank für ihre immerwährende
EinsatzheiMschast und Hilfe.

kk«m, N, Yusk» .

«M>»>«, MÄIiÄrtv knw
Verls» Oil» r «leister, WerSrnl<Ls>.) :

„Möchtest du noch eine Tasse Kaffee ?"
Ein unverständliches Brummen ist die Ant¬

wort . Schweigend gießt Frau Lore ein . Sie
kennt das . Wenn Richard bis in die späte Nacht
gearbeitet hat , ist er am nächsten Morgen im¬
mer wenig mitteilsam.

Richard blickt über seine Zeitung hinweg
auf . „Hast dn was gefragt ?"

„Ob dn auch Milch haben möchtest nnd
Zucker".

„Seit undenklichen Zeiten trinke ich weder
Milch noch Zucker zum Kaffee, und seit ebenso
undenklichen Zeiten fragst du mich jeden Mor¬
gen, ob ich Kuhsaft haben will ."

„Entschuldige ! Aber hätte ich nicht gefragt,
hättest du sicher welchen haben wollen ."

Ter Mann aber hört schon nicht mehr . Er.
steckt seine Nase in die Zeitung und die Sem¬
mel in den heißen Kaffee. Lore seufzt ein wenig
nnd macht sich dann daran , das Frühstück
fertig zu machen. Eine Schnitte mit Rotwurst
nnd eine mit frischem Gehackten. Sie geht in
die Küche, um noch Zwiebel zu schneiden, die
Richard liebt.

Die Sonne malt freundliche Kringel auf den
morgendlichen Kaffeetisch im Wohnzimmer . Sie -
freut sich . Wo sieht man noch so blitzblankes
Geschirr, so schmucke Teller und Tassen? Wo
steht wie hier ein Strauß Sommerblumen in
einer breiten Vase, frisch und gesund anzusehen .
zwischen braunen Brötchen , goldgelber Butter
und roter Erdbeermarmclade ? Die Sonne är¬
gert sich nur über den Mann , der da hinter
seiner Zeitung sitzt und sich um all die Schön¬
heit gar nicht kümmert.

Leise tritt Lore wieder ein und fetzt sich
hinter ihre Kaffeetasse. Doch diesmal hat es
der Schweigsame gehört . Er entschließt sich
jetzt doch, die Zeitung zusammcnzufalten und
seiner Frau einen Blick zu gönnen.

„Gefällt mir — und gefällt mir nicht!"
orakelt er dann und lächelt. „Nun rate mal !"

„Daß du bei mir sitzest, das gefällt mir. Daß
du aber jeden Abend so spät nach Hause kommst,
das gefällt mir nicht!" gibt sie zur Antwort.

Falsch! Du gefällst mir! Komm, Lorle, ich
Hab, glaub ich, den Morgenkuß vergessen. Herr¬
gott, war ich müde!"

„Und was gefällt dir nicht? Sie bleibt hin¬
ter seinem Stuhl stehen nnd streicht ihm übers
Haar.

„Das da !" Er schlägt auf die Zeitung . „Was
ich da in der letzten Anzeige geschrieben habe.
Es ist immer dasselbe: am Abend, wenn man
es schreibt, sagt man sich „So — nnd nicht an¬
ders !" Am Morgen drauf hätte man natürlich
alles anders ausdrücken müssen."

„Mußt nicht unzufrieden sein, Richard! Sie
ist schon gut, deine Werbung!"

„Oho! Seit wann verstehst du soviel davon?"
„Erlaube . . .! Wenn du für ein neues Wasch¬

mittel deiner Firma wirbst, so muß ich als
Hausfrau Wohl am besten begreifen , ob die
Werbung einschlägt oder nicht. Euer „Edel¬
weiß" ist in jedem kleinen Laden zu haben ."

„Deswegen muß man noch nicht zufrieden
sein, Frau Lore Sprenger ! Zufriedenheit —
das ist wie ein Bauch vor dreißig . Wenn ich
mal mit mir zufrieden bin , kannst du dich von
mir scheiden lassen. Dann bin ich reif für ein
Altersheim !"

,Mie kannst du so törichtes Zeug reden,
Richard ! Scheidung . . . ! So etwas erwähnt
man doch nicht einmal im Spaß ! Wo wir doch
erst anfangen , wir zwei !"

Er lacht und blinzelt ihr verschmitzt zu. „Hast
recht, Lorle ! Schwatzen wir keinen Unsinn!
Es ist eine nützliche Arbeit die ich Hab, und ich
suhl es auch, daß es vorwärts geht. Jedenfalls
ist eins sicher; vor dem Bankrott steht die
Firma nicht mehr . Der Chef war gestern bei
mir . Soll ich dir verraten , was er Mir an¬
vertraut hat ?"

„Ich bin schrecklich neugierig, Richard!"
„Wir haben die Klippe hinter uns . Und der

Absatz steigt. Wenn alles gut geht, kann ich im
nächsten Jahr mit einer Erhöhung meiner
Bezüge rechnen. Haake hat cs mir selbst an-
geboten. Fein , was ?"

Frau Lore nickt ihm strahlend zu. „Fein,
Richard . Ich bin mächtig stolz auf dich! Und
ich bin sicher —> eines Tages wirst du auch
Zeit haben , wieder an deine eigene Arbeit zu
denken. Nun , leugne es nicht ab, dein ganzer ^
Sinn steht dir doch immer noch danach, wieder '
frei zu sein, frei für deine wahre Liebe . . . ach,
ich kenne dich ja so gut , mein schamhafter Dich- .
ter !" Er lächelt, ohne auf ihre Worte cinzn-
gehen.

„Es ist ein Schritt weiter , Lorle , ein Schritt /
zum Ziel ! Und wenn du erst wüßtest , was ich
weiß — aber nein , brauchst gar nicht so große
Augen zu machen, ich sage nir ! Eines Tages
Wirst du selbst sehen!"

„Unser Haus ?" fragt sic mit glänzenden
Augen . „Unser eigenes Haus ? Für dich nnd
mich und unsern Pumpcl ?"

Es ist viel Jauchzen nnd Freuen in der
Stimme der kleinen Frau . Und als er bedeu¬
tungsvoll nickt, da schlingt sie ihm fest die
Arme um den Hals nnd kuschelt sich an seine
Brust.

„Ach Richard , womit Hab ich das bloß ver¬
dient . Ich bin die glücklichste Frau der Welt !"

„Das kann ich nur ahnen . Aber, daß du
die schönste bist — das weiß ich!" sagt er mit
hösiscker Verneigung.

Uno dann sieht er auf die Uhr und fährt
erschrocken zusammen.

(Fortsetzung folgt.) .
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«. Stuttgart. In der  Heidehofschnle
fand am Donnerstagnachmittag der vierte
Lehrgang zur Ausbildung auslandsdeutscher
Mädel mit einer besonderen Feier
neu würdigen Abschluß . Die Leiterin
Schule . Bannmädelfiihrertn Günther,
konnte unter den zahlreichen Gästen auch
Gauhauptamtsleiter Dr . Klett , der als Leiter
des Amtes für Volkstumsfragen im Gau
Württemberg -Sohenzollern und in Vertre¬
tung von Gauleiter Reichsstatthalter Murr
anwesend war , begrüßen . Sie hob dabei her¬
vor . daß die Mädel das in der Hauswirtschaft
oder in Handelsiächern Erlernte draußen bei
ihren Kameradinnen gut verwerten können.
Im kommenden Jahr werde die fachliche Aus¬
bildung in den Handelsfächcrn noch eine Ver¬
besserung erfahren , weil die Handelsschul¬
klassen in einem Nebenbau nntergcbracht wer¬
den können . Nach einigen anerkennenden Wor¬
ten von Stadtamtmann Schneider  für den
verhinderten Oberbürgermeister Dr . Strölin
nahm die Amtsrcserentin für die AuSlands-
ltnd Volkstumsarbeit in der Reichsjugendfüh-
rnng , Gebietsmädelfiihrerin von Wedel!
Merlin ) die Verpflichtung dieser Mädel zum
Einsatz in der Heimat vor . Die Grenzland¬
fahrt fällt nämlich diesmal ans . Dafür haben
sich die Mädel in vorbildlicher Weise für
einige Wochen zum Einsatz in Rüstnngsbetrie-
ben zur Verfügung gestellt . Die Feier war
umrahmt von gymnastischen Hebungen und
Liedvorträgen , wobei die Mädel schöne Pro¬
ben ihres Könnens an den Tag legten . Auch
die kleine Schau selbstverfeItigter Spielsachen,
Mappen , Stickereien und Kleider bezeugte,
daß die Mädel ihr kurzes Ausbildungsjahr
recht fruchtbar zu nützen wußten . Die <6 Mä¬
del dieses Lehrgangs werden jedenfalls ihre
Stuttgarter Ausbildungszeit für immer in
guter Erinnerung behalten , denn es erübrigt
sich noch zu betonen , daß sie in der muster¬
gültig ansgestatteten Schule vorbildlich be¬
treut worden sind.

Eine unbeherrschte Mutter
Stuttgart . Tie 36 Jahre alte Frau

Anna F . auS Bissingen -Enz wurde von der
Jugendschutzkammer Stuttgart wegen Kin¬
de  S m i ß h a n d l u n a an Stelle von 6 Wochen
Gefängnis zu 250 Mark Geldstrafe  ver¬
urteilt . Die Angeklagte hatte sich in einen
Kindcrstreit zwischen ihrem Sohn und einem
6 Jahre alten Nachbarjungen , der auf ihr
Kind einschlug , tätlich eingemischt und dabei
den Kleinen durch Faustschlag ins Gesicht er¬
heblich verletzt , so daß er noch monatelang
nach der Mißhandlung an einer Schreck¬
psychose litt.

Hauptfchriftleiter Georg Klopfer̂
Aalen . Mitten aus seiner Arbeit und in

voller Frische seiner Schaffenskraft wurde
der Hauptfchristleiter der ,Locher - und Natio-
nal -Zeitung ", Georg Klopfer,  nach kur¬
zer Krankheit unerwartet durch den Tod ab¬
berufen . Mit beispiellosem Eifer und vorbild¬
lichem Pflichtbewußtsein ha . der 61jährige bis
zuletzt seiner journalistischen Aufgabe , die ihn
mit Leidenschaft und letzter Hingabe erfüllte,
gedient . Was Parteigenosse Klopfer , der ge¬
borener Thüringer war , besonders auszeich-
nete . war sein reiches Wissen und sein klares.

sich auf eine
Tatil '

sicheres politisches Urteil , das
jahrzehntelange journalistische Tätigkeit an
großen Blättern in Australien , Neuseeland,
den Vereinigten Staaten von Nordamerika,
sowie in London und Paris stützte . Erst 19IS
kehrte er nach Deutschland zurück , war freier
Mitarbeiter zahlreicher Zeitungen und Zeit¬
schriften und unternahm berufliche Reisen
nach Frankreich , Italien . Holland und Bel¬
gien . Schon vor der Machtübernahme stellte
er sein ganzes Können lud seine kämpferische
Natur m den Dienst der Parteipresse . Im
Jahre 1936 wurde Parteigenosse Klopfer als
stellvertretender Gaupresseamtslriter in die
Ganleitnna München - Obcrbayern berufen.
Anfang 1937 übernahm er die Hauptschrift¬
leitung der „Schwäbischen Rundschau " in
Schwäbisch Gmünd und trat damit zur NS .-
Presie Württemberg über . Im April 1938
wurde er als politischer Schriftleiter an das
„Nlmer Tagblatt " und bei Kriegsausbruch in
die Zentralschrntleitnng der NS .-Presse nach
Stuttgart versetzt . Im Sommer 1941 erging
an ihn der Ruf an die neugegründete deutsche
.Doiianzeitung " in Belgrad . Ueber ein Jahr
war er als Leitartikler auf diesem politisch
schwierigen Auslandsposten tätig . Eine Er¬
krankung . die den Keim für ein schweres Lei¬
den legte , zwang ihn zur Rückkehr nach
Deutschland . Nach feiner Wiedergenesung
wurde er als Hauptschristleiter bei der
Kocher - und National -Zeitnng " in Aalen

eingesetzt . Im vergangenen Jahr konnte
Parteigenosse Klopfer am eine 40jährige Be¬
rufsarbeit zurückblicken . Mit all seinen Gaben
und Kräften diente er nur den journalisti¬
schen Pflichten und damit seiner Heimat und
seinem Vaterland . Die NS .-Presse Württem¬
berg , insbesondere aber seine Berufskamera-

den , werden des « erstorbenen immer in auf¬
richtiger Zuneigung gedenken.

Vorbildlich « Opferbereitschast
Ulm a. D . Eine 71 Jahre alte Witwe in

Söflingen , die in bescheidenen Verhältnissen
lebt , übersandte ihrer Ortsgruppe einen Hun¬
dertmarkschein mit folgendem Schreiben : ..Da
ich sonst nichts mehr nützen kann, so auf die¬
sem Wege einen kleinen Betrag ." Was diese
Spende besonders groß macht, ist die Tatsache,
daß diese Frau von ihren acht Kindern zwei
Söhne in diesem Krieg verloren hat und zwei
weitere an der Front stehen.

Huer ' ciuk'ck cien 5pork
i

Der Sport am Wochenende
Subball : Meisterschaftsspiele der Gauklasse : Adolf-

Hitler - Kampfbahn : Stuttgarter Kickers — BlB.
Stuttgart . BtN . Hellbraun — VtR . Aalen , SLB.
Neutlingen — VfB . Friedrichshofen . — Abschluß
der Meisterschaftsspiele der KreiSklasse: KreiS Stutt¬
gart : Stattet 2 : TSB . Münster — TSB . Botnana.
— Fußball - Bergleichskiii ..ple der Hitler - Jugend:
Kamptbabii : Vorspiel : Bann 118 Stuttgart gegen
Bann 427 Leonberg.

Handball : Zweites Endspiel um die Gaumeister¬
schaft: in Eblingcu TSV . Eblingen — ff Stutt¬
gart.

Hocke» : Um die Gebietsmeisterschatt der Hitler-
Jugend : ViB . Stuttgart — Reichsbahn Stuttgart.
Svvgg . 87 Ludwigsburg — BtR . Hcildronn . TSG.
1848 Ulm — Stuttgarter Kickers.

Schisport : Gcdächtnislaut aut dem SKliffkopf über
10 Kilometer osten für alle Klassen.

Werner Bornbösst , der trübere Deutsche Hochsprung-
meister, starb im Kamps gegen den Bolschewismus
den Heldentod . Im Jahre 1932 verbesserte er de»
seit über 28 Jahre » von Patemann gehaltenen Re¬
kord von 1,92 ans 1,93 Meter.

482 Ruderer erhielten im Fabrtenruderwettbewcrb
1942 das Leistnnasabzcichcn . Die meisten Abzeichen
bei den Männern wurden in Jahrcsklatten über,
89 Jahre vergeben.

Uaelirielrlei »aus aller V̂ell
Der Mord in Augsburg aufgeklärt

Dm Bemühungen der Kriminalpolizei in
Augsburg  ist cs gelungen , den Mord an
der 21 Jahre alten Hausgehilfin Cäcilie
Nnile  im Gögginger Wäldchen aufzukläreu
und den unter dem Verdacht der Täterschaft
verhafteten 30 Jahre alten Polnischen Kraft¬
wagenbegleiter und Hilfsarbeiter Ladislaw
Csyscko  als Täter sestzustellen . Die Motive
der Tat ließen sich noch nicht einwandfrei
feststellen . Der Täter wird nach Abschluß der
Untersuchung beschleunigt dem Gericht zn-
gefiihrt.

Zwei weitere Plünderer hingerichtet
Dem Berliner  Sondergericht , wurden

jetzt weitere Verbrecher zugefuhrt , die sich in
der Nacht zum 2. März gleichfalls an Hab
und Gut der durch den Fliegerangriff betrof¬
fenen Volksgenossen vergriffen hatten . Der
35jährige , aus Brosdorf , Kreis Waadstatt » ge¬
bürtige , in Berlin -Tcmpelhof wohnhaft ge¬
wesene Karl Kreisel , entdeckte , nachdem er sich
anfänglich in erheuchelter Hilfsbereitschaft an
Aufräumungsarbeiten beteiligt hatte , daß das
Schaufenster eines Lebensmittelgeschäfts in
Trümmer gegangen war . Er holte sogleich
von zu Hause eine Aktentasche und stopfte
diese sowie seine Hosentaschen mit allerlei
Lebensmitteln voll . Als ein verbrecherischer
Helfer erwies sich ferner der .Mährige Otto

Detzel ans Berlin . Er - bcieiligte sich zum
Schein au der Ausräumung eines Lebens¬
mittelgeschäftes , dessen Waren auf der Straße
aufgestapelt werden sollten . Dabei ging er in
den Verkaufsraum hinein und füllte sich seine
Taschen mit Lebensmitteln . Auch stahl er
Geld aus der Ladenkasse . Beide Volksschäd¬
linge wurden wegen Plünderung zum Tode
verurteilt . Das Urteil ist bereits vollstreckt
worden.

Sturmvcrwüstungen in Schweden
Die letzten Stürme haben in den schwe¬

dischen Wäldern  große Verheerungen
angerichtet . Nach Meldungen von „Dagens
Nyheter " wurden allein im Gebiet von Sura-
hammär 30000 bis 40 000 Bäume vom Sturm
gefällt . Im Kreis Vestnanland könne man
mit Hunderttausenden von durch den Sturm
gestürzten Bäumen rechnen . Im Gebiet von
Katrineholm ist mehr als die Hälfte des jähr¬
lichen Schlages umgestürzt worden.

Schweres Brandunglück am Rordkap
Ein schweres Brandunglück ereignete sich in

der kleinen norwegischen Ortschaft Kieloik
am Vorsänger Fjord (östlich vom Nordkap ).
Im dortigen Kinderheim brach nach einer
Meldung aus Hammerfest ein mit rasender
Geschwindigkeit um sich greifendes Feuer ans,
dem acht Kinder und eine Kindergärtnerin
zum Opfer fielen.

HVirtsckatt kür » IIv

Sonderbeauftragter für Energieeinsparuui;
Zum Sonderbeauftragten für die Lnergiremsvo -i

runa bat her Reichsmintfter für Bewaffn » »« unb
Munition Sen Leiter her Energiestelle beim Gene¬
ralbevollmächtigten für Rüstungsaufgaben tm Bier-
jabreSvlan , Diplom -Ingenieur Serbauer,  be¬
rufen . Die von den Haushaltungen erwartete Ein¬
sparung von Strom unb GaS erfährt bamtt ein«
nachdrückliche Betonung . Während von den Haus¬
haltungen bekanntlich eine Strom - unb Gaserspav»
niS von 19 v . H. erwartet und von Großbau «»
baltnngen mit mebr als zehn Zimmern eine solche
von 29 v. H. verlangt wird , bat Retchsmintstev
Sveer für Behörden und Dienststellen der Partei
und der Wehrmacht sowie für alle Banken un-
private » Verwaltungen eine mindestens dreißig»
vrozenttgr Ltnsvarung  gegenüber de«
Verbrauch Im gleichen Zeitraum de« BorlahreS au»
geordnet . Dabet wird erwartet , daß durch die oe-
reit« elngelelteten und dl« noch , u treffenden Maß-
nahmen eine wesentlich größere Einsparung erzielt
wird.

Weitere Konzentration bei den Banken
Der Schrumpfungsprozeß im private » Bankge»

iverbe . der auch nach Abschluß der Arisierung an-
gehalten bat, trat tm lebten Jahr im Zug der
KonzeiitrationSbeNrebuuacn wieder deutlich in Er»

Wsnn 's an äer 2sit,
sntäunkls 1s!n!

Lpar Llroin am lag.
laü I-icbt trsrsm!

schein» »». Bon den Aktienbanken schieden 1942 ins¬
gesamt 17 Institute aus . Neu hinzu kamen drei
Banken aus den eingeglicdcrtcn Westgebieten . Der
Bestand an privaten Aktienbanken bat sich ans 231
verinindert gegenüber 242 Ende 1941. Die 281
Aktienbanken batten 1941 eine Bilanzsumme von
,13.2 Milliarden Mark . Kür Ende 1942 ist mit einer
Bilanzzabl von 88 Milliarden Mark zu rechnen,
gegenüber nur 18 Milliarde » Mark Ende 1837 tm
damaligen Altreich . Der Kirmcubestand des Privat-
bankiergewerbcs stellte sich Ende 1942 auf 893 Fir¬
men gegen 811 Ende 1941 und 821 im Altreich vor
der Arisierung . Die Bilanzsumme der Privatban¬
kiers hat sich bet 1,9 Milliarden Mark « m 18,S v . H.
erhöht.

*
' Futter für vermehrte Schweinehaltung . Der Um¬

fang der Schweinehaltung und damit der Klcilch-
versorgmig ist eine Futterfraae . Die Zuckerrübe er¬
bringt einschließlich Blatt gegenüber Kuttergerst«
etwa den vier - bis fünffachen , gegenüber Kartoffeln
und Futterrüben den eineinhalb - bis zweifachen Er¬
trag an Nährwerten ie Flächeneinheit . Staatssekre¬
tär Backe setzt sich deshalb für einen verstärk¬
ten Zuckerrübenanbau  ein.

Biehpreise . Biberach:  Farren 898 bis 419,
Ochsen 89 bis 32 Mark je 89 Kilogramm Lebend¬
gewicht, Kühe 499 bis 889. Kalbeln 489 bis 1199,
Junavicü 189 bis 499 Mark Kälber 59 Pfennig
ie ein halbes Kilogramm Lebendgewicht . — Ba¬
lingen:  Kühe 789 bis 869, Kalbinncn 669 btS
1599 Mark für trächtige, 535 bis 869 Mark für
leere , Jungvieh , halbjährig 158 bis 249. einjährig
309 Mark.

Schweinevreise . Biberach:  Milchschweinc 49 bis
.89, Läufer 99 bis 199, Mutterschweinc 499 Mark.

leie/

von 19 .10 bis 6.28 Uhr

H3 .-krs »»» ^ Urttembsrß 6wdÜ . Lsramtleituvx O.
llvr , 8tattg »rt . F' rieäricdrrr . 13. Vsrls8 »1sil«r KcKrikr-
Isitsr k' . 8 . 8 o d « « I «. Vvrlrg : 8cbv »r2V »l6
Swdü . Druck : Osl »eklk8 «r '«ekv kuckärucksrej

Aar 2s1t kr »i»U»ts 6 rrUItl« .

Talw/Wimberg , 4. März 1943

Todesanzeige
Unsere liebe Tonte

Ameile Nothacker
durste am Donnerstag vormittag uncrwartzt
rasch im Aller von über 85 Jahren zur ewigen
Ruhe eingehen.

3m Namen der trauernden Hinterbliebene » :
Georg Nothacker

Beerdigung am Samstag nachm . 2 Uhr
von der Frledhofhalle aus.

Danksagung Deckenpsronn4. März 1943
Für die herzliche Anteilnahme anläßlich

des Heldentodes meines lieben unvergeßl.
Mannes , Gottlob Widmann , jagen wir
unfern innigsten Dank . Bes. danken wir
Pfarrer Mörike f. die trostreichen Worte , dem
Posaunenchor und den Altersgenossinnen für
Blumen - und Kranzspende.

In tiefem Schmerz : Frida Widmann
mit allen Angehörigen

Danksagung Calw,  5 . März 1943
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme

beim Verluste unseres Ib., unvergeßl . Sohnes
und Bruders Paul Hennefarth jagen wir
herzl . Dank . Bes. Dank Dekan Hermann für
seine trostreichen Worte sowie dein Kirchen-
und Posannenchor und allen , die an der
Trancrseier teilnahmen.

In tiefem Leid:
Familie Johannes Hennefarth

Danksagung Wiirzbach, 4. März 1943
Für die vielen Beweise herzl . Liebe und

Teilnahme bei dem so schmerz!. Verluste un-
seres dritten , lb. und unvergeßl . Sohnes und
Benders Georg Krauß sagen wir auf diesem
Wege unseren herzl . Dank . Inbcs . danken wir
Pfarrer Dierlamm , für die Kranz - und Blu-
mcnspenden seiner Altersgenossen , HI . und
BDM . sowie allen , die an der Trauerseier
teilnahmen . In tiefem Leid:

Familie Jakob Krauß

Der echte Bauer denkt zuerst an sein Volk und
liefert sein Getreidekontingent rechtzeitig ab!

WWWW»

Vorbeugung gegen Ansteckung bei
krkältungsn unc! 6r >pps . ^ vcb ciisssm
liel cjisnt unablässig unsere Arbeit.

IMME

S »W . S - tterhie »ste
Sonntag Estomihi Konfirma¬

tion . 7. Miirz:
9.30 Uhr Konsirmationsseier,
Stadtkirche.
14.30 Uhr Unterredung mit den
Neukonfirmicrten.

Mittwoch , 10. Miirz:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde.

Freitag , 12. Miirz:
20 Uhr Frauen - und Mütter-
abend . Bercinshaus.

SprechslmdeWsk
sucht Stellung , gleich welcher Art.
Nähkenntnisse vorhanden.

Florentine Frank
z. Zk. Bad Liebeuzell
Wilhelmstr . 19, Pension Hesser

kepsrstur-Lktloi»
lm 2ugs ckor k?spseatur -Aktion bin
Ivb nunmsbr suvti in ctsr Laos,

Ltrümpke rum Larolilen
an ? msbmen.

Handelsregister
^ Amtsgericht Calw

2. Miir , 1948

Veränderung:

55 Harry LWengen - Talmühle:
dem Erwin Bachmaier , Kaufmann in Ealw , ist derart Gesamt¬
prokura erteilt , daß er gemeinschaftlich mit einem anderen Ge¬
samtprokuristen die Firma vertreten kann.

Î E !<
lc^ kM ^ iTiTk

jkir isr,

vrßolkstheoter
twf .SZL,

HanglKnoteek - pauIKllnxer !
in I

> „Me Lrdln i
: vom korenlM" :
1 Oie Geschickte einer junzen I

Liebe — desckvinxt unck ;
« Keller . »

I iiulturtilm u . IVocbenscksu f

ssreilss , Zsmstsx , Zonntg « : IlL> i>3!
19.30 Dkr, 8onntsx : 14l1kr

unci 17 Mir . ;

1 luZenüliclie nickt ^
. rugelsssen . -

I Vss reirenäe bäärcken von ^
Orimm : »

t . llumpelstilrekon " t

' Zsmstsx 14.30 u. 16.30 Ukr.^

Küchenmeister sucht

z-4-ZiiWNWhinmg
mit Zubehör.

Angebote unter L . U . 88 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz.
wald -Wacht ".

Sitte Sae Sera/tSen/

kel unr opfert Sie fielmat an«ut uns Seriir. war Oie
Front nötig vat!

Ein gntmöbliertes

Zimmer
mit fließendem Wasser ist an ein oder
zwei Friiulein aus gutem Hause,
die bereit sind, in der Freizeit et¬
was im Haushalt und Garten
mitzuhelsen , zu vermieten.

Angebote unter „Zimmer " an
dir vrschäftsst.d.Schwarzwa ld-W.
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